
REGENSBURG. Rom als Zentrum der
katholischen Kirche: Da lag es für das
vom Bistum Regensburg getragene
„Akademische Forum Albertus Mag-
nus“ nahe, zu seinem„Natalicium“, sei-
nem dritten Geburtstagsfest, einen Au-
tor einzuladen, der gerade eine bezau-
bernde Liebeserklärung an die Stadt
Romveröffentlicht hat.

„Albergo Sole“ heißt das Bändchen
von Albert von Schirnding, das im
Herbst imVerlag Langewiesche-Brandt
erschienen ist. In dem Verlag hat der
Autor, der inwenigenWochen83 Jahre
alt wird, in den vergangenen fünf Jahr-
zehnten einen Großteil seiner zahlrei-
chen Bücher veröffentlicht. Auf 44
Aufenthalte in Rom habe er es bisher
gebracht, schreibt von Schirnding. Die
erste Reise 1951 erfolgte unter der Ob-
hut der Mutter. Später, als er von 1965
bis 1998 als Pädagoge am Münchner
Ludwigs-Gymnasium wirkte, war er
selbst häufig als Begleiter von Schü-
lern in Rom. „Die Liebe zur ewigen
Stadt war aufs Engste verknüpft mit
der Freude amLehrer-Sein, der abgrün-

digen Lust, der tabula rasa jugendli-
cher Seelen, grundlegende Bildungs-
eindrücke einzuschreiben.“ Schirn-
ding berichtet auch von der „inzwi-
schen auf 1028 Nummern angewach-
senen deutsche Rom-Sammlung“ in
seiner Bibliothek.

Rom als Schicksalsort

Er ist ein profunder Kenner der Stadt.
In 30 kleinen, mit Ironie undWitz ge-
spickten Feuilletons unternimmt er es
nun, seine Lieblingsorte in der Tiber-
Metropole zu beschreiben. Bei jedem
Schauplatz spannt er den großen Bo-
gen der Geschichte „ab urbe condita“
bis zur Gegenwart. Neben kunstge-
schichtlichen (und oft kirchenkriti-
schen) Erörterungen geht es Schirn-
ding ganz besonders um die Men-
schen, für die Rom zum Schicksalsort
geworden ist – von Dichter-Sohn Au-
gust Goethe bis zu Marie Luise Kasch-
nitz oder IngeborgBachmann.

Bei seiner Lesung in Regensburg
konzentrierte sich Schirnding auf das
Kapitel über dieKirche SantaMaria del
Populo, in dem er eine sehr pointierte
Beschreibung des Caravaggio-Gemäl-
des „Bekehrung des Heiligen Paulus“
gibt. Vor allem aber schwärmt er darin
von Lorenzettos Jonas-Statue in der
Chigi-Kapelle. Was Schirndings Stärke
ist: Er versteht sich auf einen lockeren
Plauderton und weiß, wie man eine
Fülle von Informationen spannend

und interessant aufbereitet. Er muss
ein begnadeter Pädagoge gewesen sein.

Als eine Art Zugabe bot Schirnding
ein besonderes Schmankerl. In Erwar-
tung eines vor allemaus Theologen be-
stehendenAuditoriums hatte er in den
letzten Tagen Erinnerungen zu Papier
gebracht über seine „katholische Kind-
heit in Regensburg“. Sehr innig und
liebevoll klang es, wenn er davon be-
richtete, wie ihn seine Mutter zum
Weihwasserbecken in St. Emmeram

emporgehoben habe und wie er von
ihr mit den Worten „Gott schütze
dich“ gesegnet worden sei. Vater und
Mutter seien ihm auch „wie verwan-
delt“ vorgekommen, wenn sie nach
der Kommunion zu ihren Plätzen in
der Kirche zurückgekommen seien.
Amüsant wurde es, als er von einem
Kinderaltar als religiöses Spielzeug
und von seinen Versuchen, die Pries-
terrollenachzuahmen, erzählte.

Chopin-Interpretation am Piano

Neben „Altstar“ Albert von Schirnding
gab es auch einen „Jungstar“ zu erle-
ben: die in Jekaterinburg geborene und
in Regensburg aufgewachsene Pianis-
tin Anastasia Zorina. MZ-Musikkriti-
ker Dr. Gerhard Heldt hatte ihr schon
früh eine „große Zukunft“ prophezeit.
Das hat sich bewahrheitet. Als wun-
derbare Chopin-Interpretin erwies sie
sich bei der „1. Ballade in g-moll“. Mit
Liszts „La Campanella“ konnte sie die
Zuhörer ebenfalls begeistern. „Hinrei-
ßend“ kommentierte Schirnding den
Auftritt der Pianistin.

Dann ging es um den Veranstalter
selbst, der seine Arbeit im Kurzfilm
„Vom hl. Albert dem Großen bis zum
Akademischen Forum Albertus Mag-
nus“ vorstellte. Bischof Rudolf Voder-
holzer zeigte sich zufrieden, nannte
das Forumeine „gelungene Sache“ und
hoffte für die Zukunft, „dass es weiter
gehtmit demhohenNiveau“. (mkj)

Lese-Ausflug in die ewige Stadt
JUBILÄUMMit Lesung
und Konzert feierte das
Akademische ForumRe-
gensburg sein dreijähri-
ges Bestehen.

Autor Albert von Schirnding, der aus demBändchen „Albergo Sole“ las, bewies sich als profunder Rom-Kenner. FOTO: ALTROFOTO.DE

AKADEMISCHES FORUM

Das „Akademische ForumAlber-
tusMagnus“ geht auf eine Initiati-
ve desRegensburger Bischofs Ru-
dolf Voderholzer zurück.Es ist eine
Einrichtung des Seelsorgeamts im
BistumRegensburg.Direktor ist Di-
akon Professor Dr.SigmundBonk.

Das Forum versteht sich als eine
Plattform für Vorträge,Diskussio-
nen undSeminare zu Themen aus
Kirche,Wissenschaft undGesell-
schaft.Nach eigenenAngaben
möchte das Forum „zumEngage-
ment der Kirche für eine zukunfts-
fähige undhumaneGesellschaft,
die sich demabendländischen Erbe
und den christlichenWerten ver-
pflichtet fühlt“ beitragen.

REGENSBURG. Der Jazzclub imLeeren
Beutel lädt amDonnerstag, 8. Februar,
um20Uhr zumSwing tanzenmit Lat-
choDueundMademoiselleManouche
ein.AndreasKöckerbauer undEtienne
WittichbildendasGypsy-Jazz-Projekt
LatchoDue. IhrRepertoire spannt ei-
nenBogenvonSwingüberCooljazz
bis hin zu funkig angehauchtenKlän-
gen.DenBass spielt FrankWittich.Die
musikalischeKlangwelt desGypsy
Jazzder 1930erund1940er Jahrewill
MademoiselleManouche zumLeben
erwecken.

Klarinettenquintett
mit SharonKam
REGENSBURG. Dieweltweit führende
Klarinettistin SharonKammit ihrem
aushochkarätigenStreichernbeste-
hendenEnsemble ist amFreitag, 9. Fe-
bruar, zuGast beimRegensburgerMu-
sikverein. BeginndesKonzerts ist um
19.30Uhr inderUniversitätRegens-
burg. Interpretiertwerdendie drei be-
rühmtestenKlarinettenquintette:Den
Beginnmacht daswunderbareWerk
vonMozart,wegweisend für die ge-
samteGattung. Es folgendieQuintette
von JohannesBrahmsundMaxReger,
beidesWerke aus der spätenSchaffens-
periode derKomponisten.Wegender
Gewichtigkeit aller dreiWerkewird es
zwischendenWerken jeweils eine
Pause geben.Karten sind imAltenRat-
hausund anderAbendkasse erhält-
lich.

Konzert derNew
YorkGospel Stars
REGENSBURG. Seit zehn Jahren ist es
denNewYorkGospel Stars zurwert-
vollenGewohnheit geworden, ihre ei-
gentlicheHeimatNewYorkCity für
knappdreiMonate einzutauschen, um
sich auf großeTourneenachDeutsch-
land zubegeben.Dieses Jahr ist dem-
nach ein ganzbesonderes Jahr für den
Gospelchor, denn sie feiern ihr zehn-
jähriges Bestehen. Einemusikalische
Zeitreise aus einem Jahrzehnt derNew
YorkGospel Stars gilt es, in einemKon-
zert zuvereinenund auf die Bühne zu
stellen.Mit SchwungundGefühl, En-
thusiasmusundStimmgewalt berüh-
rendie umwerfendenChormitglieder
dieHerzen ihrer Zuhörer.Natürlich
dürfenbei solch einer grandiosenDar-
bietungdie großenKlassikerwie
„AmazingGrace“, „He’sGotTheWho-
leWorld InHisHand“, „Kumbaya“
oder auch „OhHappyDay“nicht feh-
len.DasKonzert findet statt amFrei-
tag, 23. Februar, um20Uhr imKol-
pinghaus. Einlass ist ab 19Uhr. Tickets
gibt es unterwww.lb-events.de, telefo-
nischunter (02 34) 9 47 19 40undan
allenbekanntenVVK-Stellen.

PositionR verbindet
zwei Sichtweisen
REGENSBURG. InKooperationmit
demInstitut fürKunsterziehungder
Universität Regensburg entsteht zum
siebtenMal dieAusstellungPositionR.
Eswerdendie zwei sehrunterschiedli-
chenKünstlerpositionenvonChristi-
naKirchingerundRaykAmelang zu
sehen sein.DieVernissage derAusstel-
lung ist amFreitag, 9. Februar, um
19Uhr imLeerenBeutel.Die Begrü-
ßung erfolgt durchDr.DorisGerstl,
Leiterin derMuseender StadtRegens-
burg.Die EinführungübernimmtProf.
Dr. Birgit Eiglsperger, Lehrstuhl für
Kunsterziehung, BildendeKunstund
ÄsthetischeErziehung. Eröffnenwird
dieAusstellungDr. ReinerMeyer, Lei-
ter der StädtischenGalerie. Für diemu-
sikalischeRahmung sorgt der Preisträ-
ger desWettbewerbs „Jugendmusi-
ziert 2018“.DieAusstellung ist bis
8. April zu sehen.

KULTUR-KALENDER

Swing tanzenmit
LatchoDue

REGENSBURG. Ein schmaler Blond-
schopf von Konfirmanden-Statur be-
tritt das Podium im Audimax, setzt
sich an den Flügel und legt los, dass
dem Odeon-Publikum Hören und Se-
hen vergeht. Ja: auch das Sehen. Zeit-
weise meint man irritiert, es würden
mehr als zwei Hände über die Tasten
flitzen, als der knapp 17-jährige russi-
sche Pianist Alexander Malofeev den
Solopart in Tschaikowskys zweitem
Klavierkonzert in aberwitziger Virtuo-
sität durchmisst. Kraftvoll, wie mit ei-
sernen Muskeln ausgestattet, stemmt
er massive Akkordblöcke und don-
nernde Oktavengänge in die Tasten,

dann wieder kriecht er geduckt fast in
die Klaviatur hinein und lässt die
Klänge bis zum Siedepunkt brodeln.
Würde aus dem Steinway Rauch auf-
steigen,manwärenichtüberrascht.

Aber Malofeev kann auch anders.
Wo Tschaikowskys Partitur von de-

monstrativer Virtuosität zu gefühlvol-
ler Melodik umschwenkt, beginnt er
mit Zartsinn und Eleganz zu musizie-
ren und zumeditativer Versenkung zu
finden.

Ihm zur Seite bei diesem Klavier-
konzert-Koloss: das „Tschaikowsky
Symphonieorchester Moskau“ unter
der Leitung des 85-jährigen Vladimir
Fedosejev.Dieser steuert seinOrchester
mit sparsamen, doch auch energischen
Gesten durch das ausschließlich russi-
sche Programm des Abends. Was an
Präzision imZusammenspiel des üppi-
gen Orchesterapparats manchmal
fehlt, ersetzen die Musiker durch Em-
phase. Zu spüren ist sie von den ersten
Takten, von den ersten rasanten Strei-
cherläufen an,mit denenMichail Glin-
kas temperamentvoll gespielte Ouver-
türe zu „RuslanundLudmilla“ anhebt.

Blut- und glutvoll werden nach der
PauseMussorgskys populäre „Bilder ei-
ner Ausstellung“ in Tönen nachge-

malt. Ganz plastisch treten die einzel-
nen Szenen und Figuren hervor: der
dahinstolpernde „Gnomus“, das me-
lancholische „Alte Schloss“, der
schwerfällig dahinrumpelnde Ochsen-
karren und die luftig in ihrenEierscha-
len Ballet tanzenden Küken. Das „Gro-
ße Tor von Kiew“ schließlich erstrahlt
in glänzender Pracht und in einen
wahren Sturm von Glockengeläut ein-
gehüllt, so dass demHörer bei den letz-
ten wuchtigen Akkorden fast die Luft
wegbleibt.

Auch zugabenfreudig sind die russi-
schen Odeon-Gäste. Alexander Malo-
feev setzt seiner hochvirtuosen Tschai-
kowsky-Interpretation mit dem Finale
aus Prokofieffs siebter Sonate noch
eins drauf, während das Orchester
nach einem letzten Klangexzess zeigt,
dass es ebenfalls anders kann. Mit ei-
nem hauchzart hingetupften Schosta-
kowitsch-Walzer verabschiedet es das
begeisterte Publikum.

Tschaikowsky virtuos interpretiert
KONZERTDer 17-jährige
AlexanderMalofeev
reißt sein Publikummit.

VON GERHARD DIETEL

Alexander Malofeev am Piano
FOTO: ALEXANDER-MALOFEEV.COM
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